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Der brüdertische Ortskern vVo Neudietendorf,
das sogenannte „Herrnhuter 1ertel®®

DON YN SCHUMANN

Beginnend 1im Jahre 1 /34 heß (sustav Adolph raf VO  a} Gotter, ein erfolgo-
rteicher geadelter Diplomat und Lebemann, der Westseite des damaligen
Apfelstädtufers eine Häuserzelle holländische er mit ihren Famıilien
bauen. Diese sollten durch ihre gewerbliche Tätigkeit dem Gratfen (sotter
die ständıg leeren K assen füllen helfen. ID dies aber nıcht gelang, verließben
die Anstedler den (Irt wieder ach ELW acht Jahren. Damıit konnten die
leerstehenden Haäuser 1 /43 durch einen Grafen Promnıitz Famıiılien
der Brüdergemeine vermittelt wetrden. Mıt dem schwierigen Anstedlungs-
PTrOZCSS der böhmisch-miäihrischen Exulanten die Regierung des Gothaer
Herzogs zeigte VOTLr allem den AnfangsJahren eine wen19 förderliche Hal-
tung begann für die Gemeinde ‚„‚Gnadenthal“ (so der Name der Sted-
lung) eine jeder We1lse progressive FEintwicklung. Diese s1€e als „„NEU-
dietendorf“‘ dre1 (sSenerationen spater, das Jahr 1800 herum, erheblich
VO  ®) den thürıngischen Nachbargemeinden untersche1iden.

Das „Herrnhuter Viertel‘“‘ durch die heutige /inzendorfstrabe,
die K< irchstraße und die Bahnhofstralße begrenzt. IBIG Östliıche Bebauung, die
Häuserzeılle der Zinzendorfstraße damals, W1E bereits erwähnt, schon
vorhanden un wurde VO den Bewohnern für die / wecke
hergerichtet un umgebaut. Mas he1ßt VOFLr allem, 24SSs die typischen brüder1-
schen Hausfunktionen, W1E die horhäuser Schwestern un: Brüder, das
Geme1indehaus, der Kıirchsaal, das Handlungshaus der auch der Gasthof
der Brüdergemeine 1n den vorhandenen Gebäuden aNZ pragmatısch etr-

gebracht wurden. Die vorhandene Anstedlung wurde amıt wesentlich kul-
tiviert un: untersche1idet sich eben gerade dieser WeIise VO  ®) den anderen
OUrtsgründungen der Brüdergemeine 59  auf der orunen Wıiese*“.

Unbedingt erwähnt werden iINUusSSs dieser Stelle, 24SS die Neudtie-
tendorfer Brüdergemeine 1n der 7welten (Gseneration iıhrer Anstedlung,
1770 herum, bereits einen 7weiliten „Bebauungsplan““ erstellen und genehm1t-
CN l1eß, den Inan auch heute och als aktuelles Dokument verwenden ann.
DIe Besonderheit der planerischen Leistung bestand darın, AUS dem vorhan-
denen Baubestand der ehemaligen Gotter-Stedlung un: den eigenen Neuan-
lagen eın funktiontierendes Siedlungsgefüge schaffen, das die Ansprüche
der bruderischen G laubens- un Lebensauffassungen erfüllte und eine
FCINESSCHC Entwicklung zuleß

IBIG bere1its genannNteEN dtre1 Straßben, die „ZinzendotfstraDbe, Kıiırchstra-
Be und Bahnhof{fstraßbe‘“‘, pragen das Bıld des „Herrnhuter Viertels‘‘.
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IDBIG Hauptstrabe, die Zinzendorfstrafße, befand sich damals mMI1t der 1N4r-

kanten Häuserzelle parallel zum Apfelstädtfluss un!: stellte eine rtei1zvolle
Ortsansıcht dar.

Krst mit der Flussbegradiegung der Apfelstädt 18600 anderte siıch
dieses Ortsbild radıkal; damıt entstand aber auch auf der ehemalıgen OÖstl1-
chen Uferseite die Möglichkeit der Ostbebauung der Zinzendorfstraße.

IDBIG Häuserzelle der /Z1inzendorfstraße W1IES VO Norden ach Suden
eine durchgehende zweigeschossige geschlossene Bebauung auf, die durch-
AUS kleinstädtischen Charakter hatte. Kıne esondere Pragung erhielten die
Gebäude sowochl durch iıhre Nutzung mMm1t Handels- und Gewerbegeschäften
(z.B Gasthof, Lebensmittelgeschäft, Schmiede, Bäckerei, Kolon1ialwaren
und Spirituosen, Kurzwatren un TLextilien u.2.) als auch durch dAie Chorhäu-
SCTI, W1E das Brüderhaus als FEckbebauung ZuUur KXıirchstraße SOWwle durch das
Schulgebäude-Ensemble, damals Erdmuth-Dorotheen-Haus genannt, als
osudlicher Abschluss der Häuserzelle.

Hınsıchtlich der Architektur annn iIiNnan die folgenden Gebäude der
Zinzendorfistraße hetvorheben:

[ )as Bürgerhaus „Drei Rosen‘“, vormals der Gasthof der Brüder-
gemeine, mit dem Hauptgebäude Aaus dem Jahre 1/34 un: dem Saalbau aus

der Gründerzeit, Ausgang des 19 Jahrhunderts.
Das Eckgebäude des Brüderhauses, das ebenfalls ein Nachfolge-

bauwerk Gründerzeitstil der letzten Jahrhundertwende 1st.
Mas ehemalıge Kirchengut mit dem markanten Tüurmchen ber E1-

ner btreiten Loreinfahrt mMi1t Korbbogen 1n der Gebäudemittelachse: dieses
Gebäude wurde als erster (GGemeinsaal hergerichtet und ETW Jahre als
Kırchsaal genutzt.

Mas heutige Gymnas1um, bestehend AUS dem klassı71stischen
Hauptgebäude, Mıtte des 19 Jahrhunderts entstanden, un! dem westlichen
Anbau AUS dem ersten Drittel des Jahrhunderts Stile des Bauhauses
Weimar/ Dessau.

Auf der (IOstselite der Z1inzendorfstraße das sudlıche Gebäude,
das Wohn- un Geschäftshaus mMi1t dem KEckturm (ehem. Famıilte C)hren-
berg-Hellström, heute Famıiltie Zießler) als Fınzelhaus einen deutlichen Ak-
Zent ZuUur gegenüberliegenden geschlossenen Bebauung.

Schaut iNAan VO  w) diesem Wohn- und Geschäftshaus 1n westlicher
Rıchtung die Kirchstrafße, annn Inan hler eine rteine brüderische Planung
erkennen, welche sich die CGottersche Häuserzelle der Z1inzendorfstraße
beinahe rechtwinklı> anschließt.

Auf der NordseIite der Kırchstraße sind das Brüderhaus und hiler der
lange Gebäudeflügel AUS dem 158 Jahrhundert, das alte Apothekengebäude
und das Gebäude-Ensembile der ehemalıgen Stegellackfabrik der Famıiltie
Lilliendahl mit dem Herrschaftshaus und dem Manufakturgebäude mit dem
hochragenden 1Ladeturm die auffälligsten Bauwerke. In den etzten Jahren ist
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bezüglıch seliner außetren Erscheinungsform eın umstrittener Neubau hinzu-
gekommen, das Fvangelische Predigerseminarf, ein kubischer Baukörper, der
keine Fortführung brüderischer Bautradıtion darstellt.

DIe Sudseite der Kırchstraße wurde VOT allem VO LZinzendorfplatz,
dem ehemalıgen Schwesternhaus un dem Gebäude der Brüderkirche, be-
stehend AUS dem Östliıchen Wohnteil un dem westlichen Kirchsaal, gepragt.
Besonders bemerkenswert 1st Zinzendorfplatz die Höhenentwicklung
der Gebäude, beginnend mi1t den östlıchen eintachen eingeschossigen
Wohngebäuden mit Satteldächern ber das stattlıche zweigeschossige / ın-
Zzendorfhaus mMIt Mansarddach auf der Sudselte b1is der dominierenden
Dreigeschossigkeit der Ostfassade der Brüderkirche Der Pragmatismus der
brüderischen Bauplanungsideen ze1igt siıch 1er Yahz deutlich, indem dAie
Wohn- un Diensträume der hohen Ostfassade angeordnet wurden.
uch welst der (seme1n- der irchsaal, der als typischer Quersaal angelegt
wurde, nıcht die s  NS bezügliıch des Predigerplatzes (sıehe Liturgustisch,
nıcht Altarraum) auf, W1E S1e be1 christlichen <irchen ublich ist. Der
Predigerplatz befindet siıch Neudietendorf der sudlıchen Längsseite
des Quersaales.

[ )as barocke /Zinzendorthaus wurde VOTL TunNn: zweihundert Jahren als
der Schwesternhaus-Neubau errichtet un! ein1ge Jahre spater auf die
uns bekannte orm erweltert. Die repräsentative und herrschaftliıche Anlage
des Hauses 1st der erstaunlichste, aber typische Ausdruck den Anspruch
der brüdetischen Bauherrn un: Nutzer ein Gebäude dieser Art und
Funktion

Der Zinzendorfplatz den letzten fünf Jahrzehnten VO dem
Zinzendorfdenkmal un: einer Nadelbaumbepflanzung gepragt. Le1ider ist
VO dem Brunnen, der tun 150 Jahre votrher den Platz beherrschte, außer
der Schachteinfassung nıchts mehr sehen. So 1st hoffen, 24SS mit der
geplanten Neugestaltung des Platzes das /Zanzendortdenkmal und der Brun-
111e eine integrierte Gestaltung erfahren werden, die VOTL allem auf das histo-
tische Umteld mMmIit durchaus heutigen Gestaltungsmuitteln eingehen Aann.

Diese urz beschriebene Bauentwicklung der Kiırchstraße WAar mit
dem Bau der Bruüderkirche 1m Jahre 1780 1m wesentlichen abgeschlossen.

Der (sottesacker wutrde VO den Gründern der Neudietendotfer Bruü-
dergemeine ach dem etrsten Bebauungsplan AUS dem Jahre 1766 sSudwest-
lıch VO Kirchengebäude angelegt. Kr prag‘ mit seiner Strengen (GGeometrie
der Gräberfelder se1t ber Z7wel Jahrhunderten diesen Urt  ‘ den n1emand
hne KErgriffenheit verlässt. Die Hauptwege ennen die Brüder- VO  = der
Schwesternselite. IDBIG Verstorbenen werden ach Sterbedatum und (e-
schlecht beigesetzt, ganz ach der Glaubensauffassung der Brüdergemeine.
DIe Grabsteine hegen orundsätzlich flach auf der Grabstelle, haben die gle1-
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chen Abmessungen und einheitliche Schriftzüge: DIe Namen, die
Geburts- und Sterbedaten nebst den (Orten un: einen Bibelspruch.

Schließlich wenden WIr uns der Bahnhofstrafße Z die 19 Jahrhun-
ert bis Zu noördlichen Bahnhofsgebäude auf beiden Straßenseiten mit
einzelstehenden, zweigeschossigen Wohn- un Geschäftshäusern bebaut
wurde, die samtlıch Traufenstellung in die Bauflucht eingefügt wurden.
Be1 allen Unterschieden der FKınzelgebäude hinsichtlich des Baualters un:
der CGestalt sind VOFL allem die außenliegenden, zweıläufigen Freitreppen
Gehwegbereich VOTL den Häusern die auffalligsten Architekturdetauls. ach
me1liner Erfahrung sind Ss1e ein Ausdruck der Bautradıtion, welche die Brüder
Aaus ihrer klımatisch watrmeren böhmtisch-mährischen He1mat mitgebracht
haben

Aus der Fülle der Aufgaben gegenwärtiger Denkmalpflege mochte iıch
wen1igstens 7wel Beispiele ansprechen: das Problem der Fenstererneuerung

der hohen (Ostfassade der Brüderkirche un die Nutzung der alten Siegel-
lackfabrık.

Aus der Entstehungszeit der Brüderkirche, dem Jahr 1780, ex1istieren
eine Fenster mehr: ein1ge wenige Exemplare tTammen AUS der 7zwelitem
Hälfte des 19 Jahrhunderts. Die Mehrzahl der Fenster wutrde der zwelten
Hälfte des Jahrhunderts eingebaut. ID o1bt mindestens fünt verschiedene
Gliederungen bezüglich der Sprossengestaltung, mit un: hne Kämpfer,
und da C555 sich doppelte Kastenfenster handelt, auch „Sprossenüber-
schneidungen““ der innetren un außeren Fenster. Der melst schlechte Erhal-
tungszustand, die mangelhafte Funktionstüchtigkeit un Dıiıchtigkeit sSOWwle
die Ooft verschlissenen Beschläge komplettieren dieses cher zufällige Hr-
scheinungsbild.

ach einem fast zweijähriıgen Klärungsprozess und dem Bau VO  = dtre1
Musterfenstern konnte annn endlich die Entscheidung zugunsten der trad1-
t1ionellen bruüuderischen Sptrossenteillung, zugunsten VO  ®) Fenstern mM1t
mittigem Kämpfer un mit 1er Drehflügeln getroffen werden. Diese Fen-
Ster werden, da S1e samtlıch für Wohn- un Diensträume gebraucht werden,
eine ISO-Verglasung erhalten. Die X Osten dieser Maßnahme finan’7zierte die
Brüdergemeine Neudietendorf, da S1e bisher 27u keine Förderung yrhielt.

Das orößte Santıerungsobjekt Neudietendorfer Ortskern befindet
siıch direkt gegenüber der Brüderkirche, das Gebäude-Ensemble der ehema-
ligen Stegellackfabrik, das AaUs dem repräsentativen Herrschaftshaus mit
einer breiten Außentreppenanlage, dem Manufakturgebäude mit dem
auskragenden Ladeturm ber der ogroben LTLoreintahrt un dem nördlichen
Seitenflügel, einem Ersatzneubau, besteht.

baute Geschichte‘‘ VO  — Schumann.
/atat AUS dem uch „Neudietendorf”“, (sotha 1995, Kapıtel „Eune Wanderung durch DYC-
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Der Gebäudekomplex WAar ber 200 Jahre gewerblich un für Wohn-
7wecke genutzt worden. ach dem Umbruch der gesellschaftlichen Ver-
hältnisse wurtde annn Anfang der neunziger Jahre eine LOsung für die bau-
lıch etark verschlissenen Kıindergartenobjekte der K ommMUNeEe un der Kır-
chengemeinde gesucht. Dies führte letztliıch der gemeinsamen Entsche1-
dung, die alte Stegellackfabrik als oroßen Kıindergarten für rund 100 Kınder

der Verantwortung der EFvangelischen Kirchengemeinde mit erhebli-
cher Unterstutzung durch die Kommune muittels einer SO Umnutzung für
diesen Zweck umzubauen, antleren un! auch, ertorderlıch un VeCLI-

tretbar, modernIisieren. IDZ dieses Objekt ein Einzeldenkmal ist. galt
be1 der Planung un Bauausführung, welche VO:  5 meinem Buro betreut WECLI-

den konnte, umfangreiche Detailfragen klären. Diese oingen ber denk-
malpflegerische Gestaltungsdinge welt hınaus.

SO galt CS ZU eispie. die Forderungen des bautechntischen tand-
schutzes eine spätbarocke Holztreppenkonstruktion i1st als Fluchtweg
nıcht zuläss1ıg der Holzbalkendecken un Fachwerkwände verfügen nıcht
1immer ber den erforderliıchen Mindestfeuetrwiderstand 1n Übereinstim-
INUNg mit den denkmalpflegerischen Festlegungen bringen, die die h1sto-
tischen Bauelemente zeigen wollen.

der aber die Arbetitsschutz- und Hygtienevorschriften für eine OÖf-
entliıche Kıindereintichtung mitunter nıcht mMi1t dem Baudenkmal
erfüllen; also 7 B J1ürschwellen, Türbeschläge, Fußbodendielungen der
Parkettbeläge erfordern 1e] Kompromißbereitschaft aller V erantwortungs-
trager. Und selbst moderne Dıinge W1IE eine Solaranlage zur Energiege-
winnung für die Warmwasserbereitung der die Regenwassetgewinnungsan-
lage, die VO  — den oroßen Dachflächen des Gebäudeensembles das egen-
W4ASSeEer sammelt un mit einem separaten Kreislauf für die WC-Anlagen für
100 Kı1ınder eueres Irınkwasser SPaIch hılft, mußten regelrecht erkämpft
werden. Denn da gab beinahe jedem Fachgebiet andere ENTSCSCNSTE-
hende Vorschriften.

ber das Gesamtergebnis hat all diese Muühen gelohnt. Mıt dem vier-
ten Betriebsjahr der Fvangelischen Kindertagesstätte „Die Arche“‘ ist ohl
endgültig nachgewilesen, da iNAan auch 1n einem solchen denkmalgeschütz-
ten Gebäudekomplex eine derartige Eınrichtung unterbringen annn un:
diese annn eine gute Funktion erfüllt.  ‘ auch 1m pädagogischen Sinne bezüg-
lıch der kındlichen Erfahrungswelt. Vom Finanzierungsumfang her, die
Bausumme betrug 4,0  „ M10 D wurde dieses Projekt 1Ur möglıch, we!1l
das Land Thüringen und die X ommune (Stadtebauförderung, Sozialmittel,
Denkmalmittel un F1genmittel) SOWI1E die Evangelische Kıirchengemeinde
Neudietendorf (E1genmittel un Darlehen) un nıcht zuletzt das Arbeitsamt
otha das notwendige eld geduldı> mehretren Jahren ZusammenNtrugen.

Zum Abschluß des V ortrages wollen einen Blıck auf das heutige
Verwaltungszentrum uUuNserer Reg1i0on, auf das schon erwaähnte Bürgerhaus
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„Drei Rosen“‘ lenken. Dieses Gebäude Wr Tun: zweihundert Jahre der
„„‚Gasthof der Brüdergemeine““ un ber die gvastronomische Funktion hin-
AUS auch das kulturelle Z entrum der (Gemeinde. KEs o1bt zahlreiche, me1lst
wen1g bekannte eschıichten VO un dieses Haus, W1E (Soethes Besuch
1im Maı 1780 der die Geschichte VO  w den französischen Offi7z1eren un
dem mutigen Wlırt hundert Jahre spater der die Geschichte VO Auftritt
der Breslauer Philharmonti1e 1945 und, un:!ARNDT D. SCHUMANN  „Drei Rosen“ lenken. Dieses Gebäude war rund zweihundert Jahre der  „Gasthof der Brüdergemeine“ und über die gastronomische Funktion hin-  aus auch das kulturelle Zentrum der Gemeinde. Es gibt zahlteiche, meist  wenig bekannte Geschichten von und um dieses Haus, wie Goethes Besuch  im Mai 1780 oder die Geschichte von den französischen Offizieren und  dem mutigen Wirt hundert Jahre später oder die Geschichte vom Auftritt  der Breslauer Philharmonie 1945 und, und ...  Deshalb war es eine gute Entscheidung, nach vierzig Jahren Inter-  natsnutzung das Haus wieder der Öffentlichkeit zugänglich zu machen und  es gründlich baulich instand zu setzen. Auch dieses Projekt wurde nur mit  Hilfe des Städtebauförderprogramms finanzierbar und realisierbar.  Das Bürgerhaus „Drei Rosen“ beherbergt heute im Obergeschoß —  dies war vorher die Hoteletage — die Büroräume des Bürgermeisters und der  Verwaltungsgemeinschaft. Nur im Erdgeschoß fehlt das traditionsreiche  Restaurant. Das Gebäude schließt einen schönen Innenhof ein und verfügt  über einen Saalbau aus dem 19. Jahrhundert, der Veranstaltungen für 200  Personen erlaubt. In dem neuangelegten zentralen T'rteppenhaus wurden  Brüstungselemente eines abgebrochenen brüderischen Ireppengeländers  eingefügt und erinnern in dieser Kombination an die T'radition des Hauses  und Ortes.  Und so ist Neudietendorf bis zum heutigen Tage eine untypisch typi-  sche Ansiedlung der Brüdergemeine.  Arndt D. Schumann: The Moravian Centre of Neudietendorf, the so-  called ‘Moravian quarter”  "T'he author is the head of an architects’ practice in Neudietendorf. After  outlining the history and layout of the Moravian quarter and its three central  streets, he describes the difficulties of looking after historic buildings today.  'Iwo examples make the problems clear: (1) the restoration of the windows  on the eastern facade of the Moravian worship hall, and (2) the conversion  of the former sealing-wax factory into a functioning nurtsery school which  complies with modern hygiene and environmental standards — at a cost of  DM 4 million.  66Deshalb WAar C555 eine SuLE Entscheidung, ach vierz1ig Jahren Inter-
NatsNUutLzZUunNg das Haus wieder der Offentlichkeit zugänglıch machen und

oründlıch baulich instand setzen. uch dA1eses Projekt wurde 1Ur mM1t
Hılfe des Städtebauförderprogramms tinanzıerbar un realisterbar.

[ JIas Bürgerhaus „Drei Rosen“‘ beherbergt heute 1m Obergescholß
dies votrher die Hoteletage die Bürotraäume des Bürgermeisters und der
Verwaltungsgemeinschaft. Nur Erdgeschoß fehlt das tradıtionsreiche
Restaurant. [Das Gebäude schließßt einen schönen Innenhof ein un verfügt
ber einen Saalbau AaUs dem 19 Jahrhundert, der Veranstaltungen für 200
Personen erlaubt. In dem neuangelegten Zzentralen IT'reppenhaus wutrden
Brüstungselemente eines abgebrochenen brüderischen Ireppengeländers
eingefügt un erinnern dieser Kombination die I radıtion des Hauses
und (JIrtes

Und ist Neudietendorf bıis Zzum heutigen Tage eine untypisch typ1-
sche Anstedlung der Brüdergemeine.

Arndt Schumann: The Mortavıan Centre of Neudietendorf, the
called °*Moravıan quarter”
'Ihe author 1s the head of architects’ practice Neudietendorf. After
outlinıng the history an layout of the Moravı1an quarter an 1ts three central
STreEeTs, he describes the dAifficulties of lookıng after 1StOr1C bulldıngs today
I1 wo examples make the problems clear: (1) the testoration of the windows

the e4astern facade of the Moravıan worshi1p h an (2) the conversion
of the former sealing-wax factory into functioning NULSCLIV school which
complies wıith modern hygo1ene and environmental standards AT COST of

millıon
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Luftbild vom Ortszentrum Neudietendorf mit Kirche und Zinzendorfhaus
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